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„100% Gerechtigkeit“ – das ist der Slogan, den die SPD mit Martin Schulz verbunden wissen
will. Bislang ist diese „Gerechtigkeit“ jedoch kaum mehr als eine Wahlkampfphrase, die man
im Willy-Brandt-Haus partout nicht mit konkreten Forderungen untermauern will. Auch
deshalb blickten wir am Anfang dieser Woche gespannt nach Berlin, wo die PR-Leute der
Partei mit großem Tamtam eine wirtschaftspolitische Grundsatzrede des zuletzt
schwunglosen Hoffnungsträgers angekündigt hatten. Auch diesmal gab es nur wenig
Konkretes zu hören. Dafür enttäuschte Schulz jedoch auch im phrasenreichen allgemeinen
Teil seiner Rede vollends. Er verteidigte abermals die Agenda 2010 und die
Außenhandelsüberschüsse mit Nachdruck. Seine Antwort auf die wirtschaftlichen Probleme
Europas sind Investitionen in Deutschland. Wer diese Investitionen warum vornehmen
sollte, bleibt jedoch Schulz´ Geheimnis. In volkswirtschaftlichen Fragen scheint der neue
SPD-Vorsitzende sich nur unwesentlich von der Schwäbischen Hausfrau zu unterscheiden.
Von Jens Berger.

Dieser Beitrag ist auch als Audio-Podcast verfügbar.

http://www.nachdenkseiten.de/upload/podcast/170511_Schulz_Grundsatzrede_ohne_Alterna
tive_NDS.mp3

Podcast: Play in new window | Download

„Ich habe erlebt, was es bedeutet, Unternehmer zu sein“ – mit einem solchen Satz macht
man sich bei der Berliner IHK natürlich Freunde. Dabei hätte Martin Schulz diese
Verbeugung vor den Gastgebern gar nicht nötig gehabt. Sehr schnell wurde bei der Rede in
den Hallen der IHK nämlich klar, dass Martin Schulz die Standpunkte der
Unternehmerlobby sehr gut verinnerlicht hat. Schon in der Einleitung machte Schulz klar,
wo er steht. Zunächst einmal wurde gelobhudelt, was das Zeug hält. Doch nachdem Ludwig
Erhard, Karl Schiller (mehr dazu später), Helmut Kohl, Gerhard Schröder („ein mutiger
Mann“) und natürlich Angela Merkel sich in den Kreis der Gelobhudelten einreihen
mussten, schaltete plötzlich das Fernsehen weg. Die PR-Genies der SPD hatten den
Redetermin offenbar nicht mit der CDU abgestimmt und Angela Merkels Freude über die
Schleswig-Holstein-Wahlen im Konrad-Adenauer-Haus um die Ecke war natürlich für die
Programmplaner wichtiger als die wirtschaftspolitischen Grundsätze eines Herausforderers,
der konkrete Aussagen so sehr scheut wie die Unternehmerlobby den bloßen Gedanken an
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eine Umverteilung der Vermögen von oben nach unten.

„Digitalisierung“ – das neue Schlagwort für weitere Deregulierungen?

Schnell zeigte sich jedoch, dass dieses PR-Manöver Gold wert war, denn Schulz´ Rede hatte
durchaus das Potential, die SPD noch weiter in Richtung „Projekt 18“ zu drücken. Kaum
waren die Kameras bei der Kanzlerin, kam Schulz bereits zur Sache und umriss den
zukünftigen Rahmen für die Tarif- und Sozialpolitik der SPD.

Wir haben uns dem technischen Fortschritt nie entgegengestellt. Auch nicht durch
Arbeitsmarktgesetzgebung, die Rationalisierung und Produktivitätsentwicklung teuer
gemacht hätte; teurer als verträglich. Und seien wir ehrlich – das hat lange Zeit gerade
unser Nachbarland Frankreich geprägt. […] Warum erwähne ich das? Weil wir auch der
neuen industriellen Revolution, der Digitalisierung, genauso gegenübertreten müssen –
angstfrei, selbstbewusst und ohne Technikfeindlichkeit aber auch mit klugen Ideen für die
Tarif- und die Sozialpolitik.

Wir erinnern uns: Die Agenda 2010 wurde vor allem mit dem Stichwort „Globalisierung“
begründet. Das war damals falsch und genauso falsch wäre es heute, weitere
Deregulierungen auf dem Arbeitsmarkt mit der „Digitalisierung“ zu begründen. Diese
Passage ist auch insofern von Interesse, da Anhänger, die tatsächlich an den versprochenen
„sozialdemokratischen Neuanfang“ glauben, vielleicht sogar gehofft haben, dass Schulz sich
zumindest in Teilen von der Agenda 2010 distanziert. Das Gegenteil ist der Fall.

Während der gesamten Rede kam kein Jota an Kritik, dafür lobte er erst Gerhard Schröder,
dann die SPD, dann Unternehmer und schließlich das Land dafür, mit der Agenda die
richtigen Weichen gestellt zu haben. Und als sei dies nicht genug, umreißt er dann auch
noch mit der Digitalisierung ein neues Schlagwort, das man zu einer Fortführung der
Agendapolitik ins Spiel bringt. Hoffnung sieht anders aus.

Langeweile bis an den Rand der Arbeitsverweigerung

Es ist wirklich müßig, sich die 50minütige Rede in voller Länge anzuschauen. Eine
Grundsatzrede ohne Grundsätze, Forderungen und ohne konkrete Inhalte ist nun einmal
ermüdend und man kann dem Redenschreiber wirklich nur gratulieren, dass er es
überhaupt geschafft hat, so viele Plattitüden, Allgemeinplätze und Unverbindlichkeiten
aneinanderzureihen. Da erfährt man dann sogar etwas von Schulz´ grauer Kindheit –
aufgewachsen gleich neben einer Mauer zum Braunkohlerevier. Ob das bei den ergrauten
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IHK-Funktionären mit ihren Stecktüchlein wirklich Eindruck macht? Viel mehr „Eindruck“
dürfte da schon eher die devote Grundhaltung des Kandidaten gemacht haben. „Er ist zwar
keiner von uns, aber zu befürchten haben wir von ihm auch nichts“, werden die
Unternehmer gedacht haben, bevor ihnen die schweren Augenlieder herunterglitten. Und
genauso ist es auch.

Der Mann, der da vor der Unternehmerlobby seine wirtschaftspolitischen Grundsätze
erklären wollte, wirkte eher wie ein Bürokrat, wie ein Funktionär; ein Sachverwalter ohne
jegliche Visionen. Schauen Sie sich die Rede ruhig einmal an. Sehen Sie da einen Politiker,
der als Gegenkandidat die Kanzlerin stürzen will? Sehen Sie da einen Sozialdemokraten?
Jemanden, dem es wirklich um Gerechtigkeit geht? Würde man für einen Moment mal
annehmen, die SPD will die Wahlen überhaupt gewinnen, dann hätte sie zahlreiche Gründe,
ihren Spitzenkandidaten wegen Arbeitsverweigerung anzuklagen.

Abermals wird klar: Schulz´ größter Vorteil ist es, dass die deutschen Medien seine Arbeit
in Brüssel und Straßburg nahezu komplett ignoriert haben und wohl auch viele SPD-
Delegierte ihn nur von Bildern her kannten. Anders lassen sich die 100%, mit denen er auf
dem Parteitag als neuer Parteivorsitzender gewählt wurde, nicht erklären.

Schwäbische Hausfrau 2.0

Richtig gruselig wurde die Rede jedoch dann, wenn Schulz einmal die Plattitüden für ein
paar Sätze beiseiteließ und seine volkswirtschaftlichen Vorstellungen zum Besten gab –
auch so etwas gehört schließlich in eine wirtschaftspolitische Grundsatzrede.

Wir werden auch wegen unserem hohen Handelsbilanzüberschusses kritisiert. Das – das
betone ich auch im Lichte des Präsidentschaftswahlkampfs in Frankreich und den Debatten
die dort darüber geführt worden sind – die Kritik an unseren hohen
Handelsbilanzüberschüssen halte ich für falsch. Wir müssen uns nicht dafür schämen,
erfolgreich zu sein. Unsere Exporte sind das Ergebnis der guten Arbeit, die hier im Lande
geleistet wird […] Wir sind erfolgreich und wir werden es bleiben. Deshalb wird meine
Antwort auf den Vorwurf des deutschen Handelsbilanzüberschuss heißen: Wir werden noch
stärker werden.

Alles, aber wirklich auch alles, was progressive Ökonomen und Oppositionspolitiker
seit mehreren Jahren gegen die Denkfehler und Torheiten der deutschen
Wirtschafts- und Finanzpolitik eingewandt haben, scheint an Martin Schulz
komplett vorbeigegangen zu sein. Diese Passage aus seiner Rede hätte auch 1:1
von Jens Weidmann, Wolfgang Schäuble oder Hans-Werner Sinn stammen können.
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Wer so argumentiert, kann keine Alternative sein. Und mehr noch: Wer es immer
noch nicht kapiert hat, dass die gigantischen Handelsbilanzüberschüsse
Deutschlands der Todesstoß für den Euro und für die EU sind, der ist nicht die
Lösung, sondern das Problem. Spätestens an dieser Stelle rotierte übrigens auch Karl
Schiller im Grab, dessen „magisches Viereck“ in Form des Stabilitäts- und
Wachstumsgesetzes von Schulz eingangs sogar lobend gewürdigt, aber offenbar nicht mal
im Ansatz verstanden wurde.

Schulz wäre aber nicht Schulz, wenn er diese Kernpassage seiner Rede einfach so stehen
ließe. Schließlich gilt es ja auch, vermeintlich kritischen Geistern – zum Beispiel bei den
Gewerkschaften – zumindest ein Leckerli hinzuschmeißen, mit dem sie dann intern und
extern echte Kritik abblocken können. Bei Schulz besteht dieses Leckerli aus dem Begriff
„Investitionen“, der sich wie eine rote Linie durch die gesamte Rede zieht.

Investitionen müssen her! Ja, aber woher?

Deutschland solle seine Handelsbilanzüberschüsse halt investieren, so Schulz. Das sei gut
für den Handwerker und gut für die Unternehmer. Das steht außer Frage, aber was hat dies
mit der Handelsbilanz zu tun? Nun, wenn investiert wird, wird auch importiert. Schulz will
also die Überschüsse noch weiter steigern, um eine Binnennachfrage zu stimulieren, die
ihrerseits die Importe so sehr in die Höhe treibt, dass aus den Überschüssen Defizite
werden? Das ist nicht nur gewagt, sondern kompletter Unsinn, wenn nicht
gleichzeitig die Löhne steigen. Investitionen führen isoliert betrachtet doch nicht zu
mehr Importen. Mehr Importe könnte es indes geben, wenn die Verteilung der Überschüsse
gerechter wäre. Aber genau die Verteilungsproblematik will Schulz ja nicht angehen. Daher
kann sein Konzept auch nicht aufgehen. Aber das ist beileibe nicht der einzige Grund.

Wer soll denn bitte investieren? Der Staat? Das muss zumindest Schulz´ Anliegen sein,
wenn er die Themenfelder Infrastruktur und Bildung heranzieht. Aber das geht in Zeiten
der schwarzen Null und der Schuldenbremse natürlich nur, wenn entweder andere
Ausgaben gekürzt oder die Steuereinahmen erhöht werden. Von Steuererhöhungen
will die SPD nichts wissen und welche Ausgaben gekürzt werden sollen, bleibt wohl auch bis
nach den Wahlen ein Geheimnis. Aber selbst wenn die SPD umverteilt – dadurch entsteht
doch keine Nachfrage nach Importen, die ausreichen würde, um die Bilanzüberschüsse
umzukehren. Wer das mit staatlichen Investitionen erreichen will, müsste Steuern erhöhen
oder die Schuldenbremse ignorieren – beides will die SPD nicht.

Also soll die freie Wirtschaft mehr investieren. Das macht auf einer Rede vor der IHK ja
auch durchaus Sinn und eben weil die Überschüsse so ungleich verteilt sind, hätten die
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Unternehmen ja auch die Mittel. Wir leben jedoch in keiner Planwirtschaft, in der die Politik
private Investitionen anordnen kann. Ein Unternehmen investiert in der Regel dann, wenn
es neue Innovationen produzieren will und vor allem dann, wenn die Nachfrage so groß ist,
dass die vorhandenen Kapazitäten nicht mehr ausreichen. Genau das ist jedoch nicht der
Fall. Die Volkswirtschaften Europas stagnieren und im erfolgreichen Deutschland werden
Überschüsse en masse erwirtschaftet, die jedoch nicht bei der normalen Bevölkerung
ankommen, die Güter als Endkunde nachfragt. Gesamtwirtschaftlich gibt es daher ohne
eine Steigerung der Kaufkraft, die zu einer erhöhten Nachfrage führt, auch keine
zusätzlichen Investitionen, um die erhöhte Nachfrage zu befriedigen. Ist das wirklich
so schwer zu begreifen? Wenn Martin Schulz es mit den Investitionen ernst meinen würde,
hätte er den IHK-Granden ins Stammbuch schreiben müssen, dass die Löhne steigen
müssen – notfalls halt mit der Flankierung durch die Arbeitsgesetzgebung. Aber dann wäre
Schulz ja ein echter Sozialdemokrat und eine Alternative. So weit wollen wir natürlich nicht
gehen.

Absage an Rot-Rot-Grün

Wo er steht, ließ Schulz das Publikum dann auch am Ende wissen:

Kann es am Ende unter diesem Schulz eine Koalition geben, die Deutschland und meinem
Betrieb schaden würde? Nein, definitiv nicht. Unter meiner Führung wird es nur eine
Koalition geben, die proeuropäisch ist und die ökonomische Vernunft walten lässt.

Wer das Neusprech der Politik kennt, der weiß, dass dies eine klare Absage an Rot-Rot-Grün
ist … ein Modell, das mit diesem Kandidaten ohnehin nicht möglich wäre. Und spätestens
jetzt war es auch den letzten IHK-Funktionären, die noch nicht weggedämmert sind, klar,
was sie eben gesehen und gehört haben – die wirtschaftspolitische Grundsatzrede des
künftigen Vizekanzlers. Na dann kann man wirklich zur Kanzlerin umschalten. 


